
„Jetzt ist zusammen, was zu­
sammen gehört.“ mit diesem satz 
beschrieb Oberbürgermeister Kay 
blankenburg die bedeutung der 
neuen Abteilung „Weltbad Kissin­
gen“ im museum Obere saline. 18 
Jahre lang wurde das bad Kissinger 
museums­ und Kulturquartier ste­
tig ausgebaut, angefangen 1998 mit 
der „Keimzelle, unserem bismarck­
museum mit der historischen bis­
marck­Wohnung“. 2006 wurden 
die Abteilungen „salz und salzer­
zeugung“ und „Heilbad Kissingen“ 
eröffnet, welche die Förderung der 
wirtschaftlichen entwicklung durch 
sole, salz und Heil  quellen aufzeigen. 
schließlich wurde 2011 das dach­
geschoss zugänglich gemacht. die 
hier eingerichtete spielzeugwelt 
hat durch die exponate der samm­
lerin Hilla schütze eine Verbindung 
zum bade ort Kissingen: die weißen 
Pferde der rhön z. b. waren „da­
mals ein Verkaufsschlager des Kis­
singer geschäftsmanns Friedrich 
meinel“. seit dem 22. November sei 
nun der Kreis geschlossen, erklärte 
Oberbürgermeister blankenburg: 

„denn nun bilden die Abteilungen 
des museums Obere saline in ihrer 
gesamtheit die wichtigen entwick­
lungslinien bad Kissingens ab. die 
Ausstellungsfläche ist auf 1400 qm 
angewachsen. die geschichtliche 
erlebnistour beginnt im nördlichen 
Flügel, den Abschluss des rund­
gangs bildet nun im südlichen Trakt 
die neue Abteilung.“

„die museale Abteilung ‚Welt­
bad Kissingen’ thematisiert die 
grundlagen, also die infrastruktur 
eines Weltbades, fokussiert aber 

auch die besonderheiten von bad 
Kissingen“, erläuterte Kulturrefe­
rent und museumsleiter Peter Wei­
disch. „Wir möchten die Fragen be­
antworten: Warum und wie wurde 
Kissingen Weltbad.“

Kissingen war seit den 1820er 
Jahren Weltbad, das heißt während 
der saison im sommer besuchten 
gäste aus allen Kontinenten die 
Kurstadt. „Aber es gab andere bä­
der in nächster Nähe, die nicht in 
dem maß wie Kissingen von Kur­
gästen aus aller Welt besucht wur­
den“, stellte die Kuratorin birgit 
schmalz fest. „Was war in Kissingen 
also anders?“ spielt ebenfalls eine 
rolle. schmalz „machte den gast, 
der Kissingen besucht, zum Leitfa­
den der Ausstellung Weltbad Kis­
singen“. der besucher erfährt die 
gründe für eine reise ins bad, wo­
her und wie viele gäste anreisten: 

„um 1900 betrug die zahl mehr als 
das fünffache der einwohnerzahl“, 
erwähnte die Historikerin in ihrer 
eröffnungsrede. Thema der Aus­
stellung sind auch die zugezogenen 
Arbeitskräfte zur Versorgung der 
vielen gäste, denn dies „war mit lo­
kalen und regionalen Arbeitskräf­
ten nicht zu bewältigen.“ bad Kis­
singen gehörte um 1900 zu den vier 
größten Kurstädten deutschlands, 
versehen mit allen tagesaktuellen 
Angeboten und einrichtungen, mit 
eisenbahnanschluss und Telegraph, 
elektrizität und schwemmkanalisa­
tion. selbst wenn das Weltbad nur 
ein kleines städtchen war.

Wer waren die Förderer und 
investoren? Was bot der badeort 
den gästen? An infrastruktur, an 

Kulturprogramm, im Heilwesen, an 
zerstreuung? Warum war ein bade­
ort wie Kissingen so modern und in 
vielerlei Hinsicht innovativ? Auch 
diese Fragen werden umfassend, 
kurzweilig und ansprechend durch 
die gelungene Konzeption beant­
wortet.

die inneneinrichtung greift 
das design des mobiliars auf, wie es 
z. b. heute noch in der Wandelhalle 
steht. ein weiteres beispiel: das his­
torische Vorbild eines Plakatobelis­
ken, der im museum über Angebo­
te von Konzert und Theater in der 
Weltbad­zeit informiert, stand zur 
saison 1905 erstmals im Kurgarten 
vor dem Akadenbau. Wandkulissen 
nehmen den besucher  mit hinein in 
die thematisierte zeit, gezielt ein­
gesetzte digitale Technik vermittelt  
zeitgemäß die historischen inhalte. 

im museum „Weltbad Kissin­
gen“ kann der besucher nun also 
die glanzzeit des bades zwischen 
1830 und 1930 in fünf räumen 
nachempfinden. die zur eröffnung 
geladenen gäste staunten über die 
moderne und anschauliche umset­
zung des Themas und auch gebürti­
ge bad Kissinger konnten viele neue 
Aspekte und erkenntnisse aus dem 
neuen museum mitnehmen. eben­
falls wurde der fließende Übergang 
zwischen den Abteilungen des mu­
seums gelobt: Trotz der großen „Al­
ters unterschiede“ ist eine klare 
Linie durch alle Ausstellungen zu er­
kennen, die zu einem harmonischen 
gesamtbild führt.
bei der eröffnung kam die bedeu­
tung des Themas „badeort“ zur 
sprache: Oberbürgermeister blan­

kenburg betonte, dass das Kultur­
gut bäderkultur zu bewahren sei: 

„das ist auch für bad Kissingen für 
die bewerbung im Verbund mit 
anderen bädern europas um den 
eintrag in die Welterbeliste der 
uNesCO von hoher bedeutung.“

bezirkstagspräsident erwin 
dotzel erwähnte, dass der bezirk 
auch weiterhin bad Kissingen fi­
nanzkräftig unterstützen werde, 
damit „die stadt bad Kissingen noch 
weiter an Profil gewinnt und an das 
Weltbad anknüpfen kann“. er be­
merkte, dass „gelder aus der Kultur­
stiftung des bezirks nicht an Kissin­
gen vorbeigehen – Kissingen hat es 
verdient“. Auch vom Landkreis bad 
Kissingen kam großes Lob: „im mu­
seum Obere saline wird, an authen­
tischer stelle, ein stück der Vergan­
genheit, der guten alten zeit, wieder 
sichtbar gemacht“, befand stellver­
tretender Landrat emil müller. 

Eröffnet: Weltbad Kissingen

gäste in Vorfreude auf den besuch in der neuen museumsabteilung.bezirkstagspräsident erwin dotzel, Kulturreferent und museumsleiter Peter Weidisch, 
Oberbürgermeister Kay blankenburg und die Kuratorin birgit schmalz.
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